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Die Eintracht der Konſervativen. 


Die Fraktlonen der Linken, die ſogenannten Liberalen und die 
National-Liberalen haben alle Differenzen, welche ſie ſcheiden, und 
deren glebt es bekanntlich viele und nicht geringe, fallen laſſen und 
ſich geeinigt, gemeinſam für den Wahlkandidaten zu flimmen. Es 
iſt dies eine wichtige und wohlzubeachtende Thatſache. Werden die 
Freunde der Reglerung dieſem Beiſpiele nicht folgen, werden fie 
ſich zerſplittern, ſo werden ſie unfehlbar den vereinigten Linken un⸗ 
terliegen. 

Wir fordern daher auch von den Freunden der Regierung, 
daß fie alle Differenzen, welche zwiſchen ihren verſchledenen Par- 
teien herrſchen, fallen laſſen, daß ſie unbeirrt um etwaige Abwei⸗ 
chungen ſich vereinigen, um gemeinſam für jeden Wahlkreis einen 
Kandidaten aufzuſtellen und dieſem dann auch münniglich ihre 
Stimme zu geben. Nichts Verkehrteres kann es geben, als wenn 
ſich für denſelben Wahlkreis zwel konſervatlve Kandidaten melden 
wollen: die Stimmen der Regierungsfreunde werden dadurch zer- 
ſplittert und wird den Regierungsftinden der Sieg gebahnt. Wir 
mißbilligen ein ſolches Hervortreten zweier konſervativer Wahlkan⸗ 
divaten für denſelben Wahlkreis auf das Entſchledenſte. Soviel 
muß jeder Konſervatlve ſich ſelbſt beherrſchen können, daß er ſeine 
eigenen Anſichten und feine Wünſche den Anſichten ſeiner Geſin⸗ 
nungsgenoſſen, dem Wohle des Staates zu opfern vermag. Für 
jeden Wahlkreis darf alſo nur ein reglerungefreundlicher Kandidat 
aufgeſtellt werden. 


Welcher Richtung dieſer Kandidat iſt, ob altliberal, ob kon⸗ 
ſetvativ, darauf legen wir kein Gewicht, da die Gegenſätze dieſer 
beiden Richtungen hier gar nicht zur Sprache kommen werden. 
Worauf es alltin ankommt, das iſt, daß der Wahlkandidat mit allen 
Kräften bemüht iſt, das deutſche Verfaſſungswerk zu Stande zu 
bringen und ſich durch keine Lockungen irgend welcher Art von die- 
ſem Ziele abbringen läßt. Die Verfaſſung des norddeutſchen Bun- 
des iſt noch kein Bau, in dem es ſich wohnen läßt und der den 
Stürmen der rauhen Zeit gewachſen iſt. Die Verfaſſung des nord⸗ 
deutſchen Bundes iſt nur der Grundſteln zu dieſem Baue; noch gar 
mancher Bauſtein muß herbeigetragen, noch manches Geſez muß 
votirt und gegeben werden, ehe der Bau vollendet und wohlbewohn⸗ 
bar eingerichtet iſt. Die Aufgabe der zu wählenden Abgeordneten 
wird es ſein, während der nächſten drei Jahre dieſt Bauſteine ber- 
beizuſchaffen und in den Bau einzufügen. Dazu bedürfen wir 
Praktischer, unbefangener Männer, welche das Vaterland hoch über 

le Anſichten ihrer Partei, über die Wünſche und Pläne ihrer 
ellen, kurz deuiſche Ehrenmänner im vollen Sinne des 
Wortes. 

Der Ausbau des Verfaſſungswerkes läßt ſich, und das iſt der 
zweite Geſichtspunkt, auf den es ankommt, nicht im Gegenſatze zur 
Regierung vollführen, ſondern nur, wenn man bereit iſt, mit der 
Regierung Hand in Hand zu gehen. Die Verfaſſung ſelbſt iſt von 
der Regierung, namentlich vom Minifter-Präfidenten, ausgegangen, 
auch die wichtigſten Geſetze zum Ausbau der Verfaſſung werden von 
dieſer Seite ausgehen muͤſſen. Die Abgeordneten des Reichstages 
ſollen nun die Regierung in dieſer ſchwierigen Aufgabe nicht hem⸗ 
men und ſtören, ſollen nicht mit Mißtrauen jedes bekritteln und 
bemäkeln, was die Regierung thut, ſondern die Regierung dabei 
fördern und unterſtützen, fo weit fie dies vermögen. Iſt erſt der 
norddeutſche Bundesſtaat feſt organifirt und geordnet, dann wird 
ſich auch für die weiteren Wünſche der Liberalen eine Stelle fin- 
den; zunächſt aber iſt hierfür kein Raum, zunächſt gilt es die Ein- 
belt, Macht und Stärke des deutſchen Vaterlandes feſt begründen 
und ſichern, und muß dieſe Aufgabe allen andern Wünſchen und 
Anſichten vorgeben. 

Nur ein mächtiges Volk, das feinen Nachbarn Achtung abge- 
winnt, nur ein Volk, das ſtark und gewaltig jeden Angriff der er- 
oberungeluſtigen Nachbaren zurückzuwelſen vermag, nur ein foldes 
Volk kann frei ſein und iſt frei. Die Macht dee Staates iſt alſo 
die Bedingung der Freiheit des Volkes. Dies haben die Ameri- 
kaner im Lande der Freiheit längſt erkannt. Nirgends wird daher 
der Name des Grafen v. Bismarck, der das deutſche Volk aus dem 
Zuſtande der Ohnmacht und Schwäche zur Stärke und Macht er⸗ 
hoben, der die Deutſchen, die bisher ein Spott Europas waren, 
an die Spitze Europas geſtellt hat, mehr gefeiert, als in Amerika, 
dem Lande der Freiheit. Alle Parteien Amerikas, auch die äußerſte 
Linke, alle urtheilsfähigen Deutſchen in Amerika jeder Richtung, 
auch frühere Republikaner, wie Hecker aus Baden, wie Dr. Schramm 
aus der Laufip, find in dem einen Punkte einig, daß ber Graf 
v. Bismard der erſte Staatsmann Europas, daß jeine Politik die 
einzige freiheitliche fei, weil fie Deutſchland aus dem Joche des 
Auslandes, aus dem Drucke ſeiner Nachbarn befreit und ihm ge- 
ſtattet, das zu fein und das zu werden, was es will. Zuerſt und 
vor allen Dingen, rufen ſie uns zu, wollt die Einheit, um dieſe 
zu erreichen, muß man allts ertragen, alles hintanſetzen. Dem ge⸗ 
einten Deuiſchland läßt ſich die Freiheit nicht auf die Dauer vor⸗ 
enthalten. Nun, das find Männer, welche die Freihelt aus Er⸗ 
fahrung kennen, nicht darüber ſchwaßen; die da wiſſen, was fie 
wollen. Selbſt die Yantees, dieſe ächten Freiheitsmänner, bedauern, 
wle Dr. Schramm erzählt, nichts lebhafter, als daß Graf Bismarck 
nicht eingeborner Amerikaner iſt. Kein anderer als er würde im 
nächſten Jahre Ausſicht haben, Johnſons Nachfolger zu werden. 
So die Amerikaner. Sollen denn wir, die wir ihn beſitzen, uns 
nicht Glück zu ſolchem Manne wünſchen, ſollen wir ihm das Leben 
ſchwer machen, ihn hemmen bei ſeinen Planen zur Einigung des 
deutſchen Vaterlandes? Nimmermehr. Darum alle Differenzen 
vergeſſen. Alle, die es treu meinen mit dem deutſchen Vaterlande, 
jeien einig in der Wahl des Abgeordneten, und ſenden den Mann, 
der für die Befeſtigung des deutſchen Verfaſſungswerkes, für die 


Unterſtützung des Grafen Bismarck, des Reiches Erzkanzler, die 
größte Bürgſchaft bietet. 


Deutſchland. 

Berlin, 16. Auguſt. Se. Majeſtät der König verweilt 
ſeit geſtern in Kaſſel und erfreut ſich des beſten Wohlſeins. Heut 
Vormittags hielt Allerhoͤchſt derſelbe dort eine Beſichtigung ab; 
darauf fand Empfang und um 5 Uhr ein größeres Diner ſtatt. 
Um 6 Uhr mochte des Königs Majeſtät eine Fahrt nach der be⸗ 
rühmten „Wilhelmshöhe“ und beehrte dann ſpäter die Soirée des 
General Grafen Monts. — Am Sonnabend Abends 10 Uhr 38 
Minuten gedenkt Se. Majeſtät der König nebſt Gefolge Kaſſel per 
Eilzug zu verlaſſen und am Sonntag früh 7 Uhr auf dem Bahn- 
hofe zu Potsdam einzutreffen. 

— Zur Entſendung von Arbeitern nach Paris haben Ihre 
Königlichen Hoheiten der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin 
ſofort nach ihrer Rückkunft von Misdroy die Summe von 500 
Thalern angewieſen, jedoch dabei den lebhaften Wunſch geäußert, 
daß das Unternehmen keineswegs grundſätzlich auf Berliner Ar- 
beiter beſchränkt werden möchte, im Gegentheil ſie fi vorbehielten, 
einige nicht in Berlin anſäſſige Arbeiter zur Berückſichtigung zu 
bezeichnen. 

— Die zweite Sitzung des Bundesrathes des norddeutſchen 
Bundes hat heute Mittag in dem Gebäude des Herrenhauſes ſtatt⸗ 
gefunden. 

Berlin, 16. Auguſt. So viele Mühe ſich unſere Re- 
gierung auch giebt, den Handelsverkehr mit Rußland und dem Kö⸗ 
nigreiche Polen zu erleichtern und zu beleben, ſo vielen und ſo 
großen Widerſtand findet ſie auf Seiten Rußlands, deſſen Regie⸗ 
rung allerlei erſchwerende und beläſtigende Zollmaßregeln trifft. 
So hat kürzlich die ruſſiſche Regierung angeordnet, daß die aus 
Preußen eingeführten Wollſäcke denſelben Zoll wie den auf Lein⸗ 
wand ruhenden, und zwar 10 Kopeken für das ruſſiſche Pfund 
und 1 Kop. Zuſchlag zahlen, während bis jetzt 100 Wollſäcke nur 
2 Rubel 70 Kopeken Zoll zu zahlen hatten. Nun wiegt aber 
ein Wollſack 11 bis 12 ruſſiſche Pfund, ſo daß der Zoll den 
Werth weit überſteigt und der Wollhandel empfindlich benachthei⸗ 
ligt wird. Dazu kommt noch, daß in Polen und Rußland nicht 
ſo viel grobe Leinwand erzeugt wird, wie der Wollhandel zu 
Säcken gebraucht. Gegenwärtig iſt von dem Handelsſtande die 
Vermittelung unſerer Regierung zur Aufhebung jener Beläſtigung 
erbeten worden. — Die Ertheilung der Konzeſſion für die Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Guben, respektive Frankfurt a. d. O. nach Poſen läßt 
an die Vervollſtändigung einer großen zweiten Linie vom Rhein 
bis zur ruſſiſchen Grenze denken, weshalb in Weſtpreußen, Oſt⸗ 
preußen und Poſen an den Bau der zum Zwecke führenden Eiſen⸗ 
bahnlinien gedacht wird. — Zu Befapungszweden im Kriege ſollen 
22 Reſerve⸗-Landwehr-Kavallerle-Regimenter errichtet werden und 
damit den durch die Auflöſung von Landwehr⸗Kavallerie-Regimen⸗ 
tern entſtehenden Ausfall decken. Die 11 Armtekorps (mit Aus- 
ſchluß der Garde) würden danach jedes mit 2 Regimentern be- 
dacht ſein. Die reitende Artillerie wird, wie man hört, um 12 
Batterieen mit zuſammen 48 Geſchützen verſtärkt werden. Auch 
eine Erweiterung der techniſchen Militär - Inſtitute iſt im Werke, 
da Preußen fortan den Munitlonsbedarf des norddeutſchen Bun- 
desheeres decken wird. Demgemäß ſoll eine neue Pulverfabrik er- 
richſet und das Feuerwerks⸗Laboratorſum vergrößert werden. 

Kiel, 14. Auguſt. Sr. Maj. Brigg „Mus quito“, Komman- 
dant Korvetten-Kapitän Berger, iſt heute Nacht hier eingelaufen 
und neben der „Thetis“ vor Anker gegangen. 

Frankfurt a. M., 15. Auguſt. (Frankf. Journ.) Das 
Brandunglück dieſer Nacht, ſo umfaſſend in ſeiner Ausdehnung und 
feinen Folgen, wie es feit vielen Menſchenaltern nicht über Frank⸗ 
furt gekommen iſt, giebt uns auf den noch rauchenden Trümmern, 
die jetzt die Unglückſtätte bedecken, Veranlaſſung, nicht blos den ſehr 
erheblichen Verluſt an öffentlichem und privatem Eigenthume zu be⸗ 
klagen; unendlich ſchwer wiegt der welt koſtbarere Verluſt mehrerer 
Menſchenleben und die theilweiſe Zerſtörung eines der älteſten und 
berühmteſten Baudenkmäler unſerer Heimath, das heute der Wuth 
des Elementes erlegen iſt — unſer Dom, der Stolz und die Zierde 
Frankfurts und eines der architektoniſchen Monumente, auf welche 
das Auge des Fremden mit Interefje blickt, ein ehrwürdiger Bau, 
der über ein halbes Jahrtauſend den Stürmen der Zeit getroßt. 
Zwar find das Mauerwerk und die Gewölbe erhalten, auch von 
den hiſtorlſchen Denkmälern im Innern das Meifte gerettet (die 
Wahlkapelle der Kurfürſten, der Hochaltar, an welchem die Kalſer⸗ 
kröͤnung vollzogen ward, das Hrabmonument des Kaiſers Gunther 
von Schwarzburg), aber die Orgel und das zahlreiche Schmuckwerk 
it vernichtet. Der „Pfarrthurm“, deſſen Erbauung faſt ein volles 
Jahrhundert gedauert, iſt in wenig Stunden bis auf das nackte 
Mauerwerk ein Raub der Flammen geworden, der an dieſem Punkte 
Einhalt zu thun außerhalb jeder menſchlichen Macht lag. Der 
originelle Thurm, deſſen bekanntlich unfertige Spitze ſeit 1848 mit 
der ſogenannten „Reichslaterne“ gekrönt war, gehört zu den „be- 
rechtigten Eigenthümlichelten“ Frankfurts, an welche in den Augen 
des Eingeborenen die Erinnerung eine Art von Pietätsverhältnif 
geknüpft hat. Gilt doch der ſellſame Ausbau, welcher ſchon aus 
der Ferne und im Bilde Frankfurt kenntlich macht und dem Pano- 
rama unſerer Mainſtadt ein jo elgenthümliches und maleriſches Re⸗ 
lief giebt, gleichſam zu den Wahrzeichen des alten Frankfurts, auf 
deſſen hiſtoriſche Entwickelung und Größe er jo viele Jahrhunderte 
herabſieht. Der alte Thurm iſt uns lieb und theuer wie ein von 
den Vätern ererbtes Vermächtniß. Wir haben heute Nacht, als 
die züngelnden Flammen wie eine Feuerſäule in furchtbarer und 
majeſtätiſcher Schönheit an dem Holzwerke des Thurmes empor⸗ 
lothen, ſelbſt Männeraugen im dumpfen Schmerze nicht ohne Thräne 


geſehen. Leider iſt das berühmte Geläute, das in dem jetzt aus⸗ 
gebrannten Dachſtuhle hing, vollſtändig zerſtört, darunter die große 
Carolusglocke, deren herrlicher metallreicher Klang ein Privilegium 
der Feſttage und der Meßzeit war. Tröſten wir uns inmittten 
dieſer neuen Kalamität und im Angeſichte der Ruinen mit dem 
Gedanken, daß die Gefahr, das Schickſal Hamburgs zu theilen, 
womit die Feuersbrunſt mehre Stunden lang die Stadt bedrohte, 
glücklich beſeitigt, und die Befürchtung, die man im Momente der 
Aufregung mehrſeitig ausſprechen hörte, daß der brennende Pfarr- 
thurm durch Einſturz die umliegenden dichten Häuſergruppen der 
Vernichtung preisgeben werde, ſich als völlig illoſoriſch erwieſen hat. 
Durch die nothwendig gewordene Wiederherſtellung deſſen, was zer⸗ 
ſtört und verloren iſt, erwächſt leider dem ohnehin ſo ſtark belafte- 
ten Kommunalvermögen der Stadt eine empfindliche Einbuße. 

Die Nachricht von dem Unglück wurde heute früh Seiner 
Majeſtät dem Könige, Allerhöchſtwelcher ſich eben auf der Rüdreije 
von Ems nach Berlin, und zwar etwa auf halbem Wege zwiſchen 
Ems und hier befand, telegraphiſch gemeldet. In Folge deſſen be- 
gab ſich der Monarch, nachdem er bier eingetroffen und die zur 
Begrüßung anweſenden Behörden und Perſönlichkeiten auf dem 
Bahnhof ſich hatte präfentiren laſſen, in einem einfachen Wagen 
Allerhöchſiſelbſt in Begleitung des Bürgermeiſters Müller, des 
Civil⸗Kommiſſars v. Madat, eines Flügel-Adjutanten und einiger 
nachfolgenden Herren auf die Brandſtätte. Der Beſuch des Königs 
daſelbſt war ein völlig unerwarteter, und es bedurfte der größten 
Mühe der begleitenden Herren, um für die Schritte des Königs 
durch die dichtgedrängte, überraſchte Menge Raum zu ſchaffen. 
Seine Majeſtät betrachteten mit großer Theilnahme von allen 
Seiten die angerichteten Verwüſtungen, traten auch in den Vor⸗ 
bau des Domes hinein, wo die ſchönen Kreuzgewölbe durchge⸗ 
ſchlagen ſind und nun der blaue Himmel in die kühlen, ſonſt ſo 
ſtill verſchloſſenen Gänge hineinblickt. Auch das Innere des 
Domſchiffes hat vielerlei Beſchädigungen erlitten, die Orgel ſoll 
ganz ruinirt fein. Nach Beſichtigung der Brandſtätte begaben ſich 
Seine Majeſtät, begleitet von vielfachen Hochrufen der Menge 
wieder zu Wagen zurück nach dem Hotel Weſtendhall, woſelbſt 
hieſige Notabilitäten zu einem Dejeuner befohlen waren. Bei der 
vorhergegangenen oben erwähnten Präſentation der Behörden 
wurde bemerkt, daß ſich Se. Majeſtät vorzugsweiſe mit der katho⸗ 
liſchen Geiſtlichkeit, den Stadtpfarrer Thieſſen an der Spitze und 
mit den Senatsmitgliedern huldvollſt unterhielt. Die Bahnhöfe 
der Zaunus- und Main⸗Weſerbahn waren geſchmackvoll mit Laub⸗ 
gewinden, Wappen und Fahnen in den preußiſchen und norddeut⸗ 
ſchen Fahnen geſchmückt, ebenſo die Lokomotiven und der ganze 
Zug, welcher den Königlichen Gaſt hierher und wieder von hier 
fort führte. Das Ausſehen des Königs war ein treffliches, die 
Emſer Quellen ſcheinen die beſte Wirkung hervorgebracht zu haben. 
Wie der König mit ſeiner bekannten militäriſchen Pünktlichkeit zur 
angeſagten Minute hier eintraf, ſo erfolgte auch, trotz des unvor⸗ 
hergeſehenen Aufenthaltes, die Abfahrt nach Kaſſel genau zu der 
feſtgeſetzten Stunde. 

Ausland. 

Wien, 13. Auguſt. Die öͤſterreichiſchen Blätter fahren 
fort, mit Bezug auf die Zuſammenkunft in Salzburg gegen eln 
Bündniß mit Frankreich ſich auszuſprechen. So ſchreibt die „Preſſe“: 
„Was uns auch immer von preußiſcher Seite widerfahren möge, 
unſer deutſches Nationalgefühl iſt ſtark genug, um jeder Elnmiſchung 
in die deutſchen Angelegenheiten an der Seite Frankreichs entſchle⸗ 
den zu widerſtreben. Wir wollen, daß Oeſterreich fortan weder 
eine deutſche, noch eine italieniſche, ſondern daß es eine rein öſter⸗ 
reichiſche Politik treibe, daß es aller Ideal-Politik entſage und die 
Fahne der heimiſchen Intereſſen und des europäiſchen Friedens 
hochhalte. Wir können uns ſchmeichtln, hiermit den Wünſchen 
aller denkenden Politiker des Reiches Ausdruck gegeben zu haben, 
und von anderen Ideen hoffen wir auch unſere Reglerungoekreiſe 
nicht beſeelt. Die Friedensfreunde in Deutſchland und allerorts 
werden daher nicht den entfernteſten Anlaß zu der Befürchtung 
baben, daß ſich in Salzburg ein den Arbeiten des Friedens ge⸗ 
fährliches Gewitter zuſammenballen könnte.“ 

— Das „Memorial-Diplomatique“ ſchreibt: „Unſere Briefe 
aus Wien dementiren mit Beſtimmtheit die durch mehrere deutſche 
Journale in Umlauf gejepte Nachricht, daß die öͤſterreichlſche Re⸗ 
gierung auf irgend welche Eröffnungen von Seiten Preußens wegen 
Schleswig zu antworten habe oder dies nächſtens erwarte. Nach 
unſeren Informationen iſt das Kabinet von Wien bisher noch von 
keiner Macht angeregt worden, bei der Regelung dieſer Frage zu 
interveniren, welche es auf keine Weiſe zu beſchleunigen ſucht, 
weder mit dem Berliner Kabinette, noch gegen daſſelbe. 

Paris, 14. Auguſt. Es ſcheint, daß man in Wien Briefe 
in Händen hat, welche ein ſehr nachthelliges Licht auf die fran⸗ 
zöſiſche Intervention in Mexiko werfen, und daß die Kalſerin 
Charlotte in ihren lichten Augenblicken Dinge geſagt hat, die, 
wenn ſie wahr ſind, faſt zu einem Bruche zwiſchen Frankreich einer- 
ſeits und Oeſterreich und Belgien andererſeits führen könnten. 
Was die mexikaniſche Angelegenheit anbelangt, ſo iſt darüber jeden⸗ 
falls noch nicht das letzte Wort geſagt, und wenn ſie auch zu 
keinen kregeriſchen Ereigniſſen mehr Anlaß geben wird, jo kann 
fie die Beziehungen zwiſchen den Regierungen, welche dabei direkt 
oder indirekt bethelligt waren, jo geſtalten, daß die Stellung der 
Mächte bei dem Ausbruche eines Konfliktes eine ganz andere ſein 
wird, als ſie es geweſen wäre, wenn dieſer Konflikt vor dem Tode 
Maximilians ausgebrochen fein würde. Die türkliſche Regierung 
fol mit dem Tullerien-Kabinette auch nicht mehr ſehr gut ſtehen. 
Der Sultan fol ſehr gereizt ſein, daß Frankreich in Gemeinſchaft 
mit Rußland die Türkei aufgefordert hat, Kreta abzutreten. Dies 
will die Pforte jedoch unter keinen Umſtänden thun. Fuad Paſcha 


— 


1 


erklärte, daß die Türkei ihren letzten Piaſter und ihren letzten 
Mann lleber aufopfern werde, als daß fie ihre Souverainetät über 
Kreta abgebe. — In Konſtantinopel erwartet mon, daß Griechen 
land den Krieg erklärt. 1 s 1 

— Das diplomatiſche Diner, welches alljährlich am 15. Aug, 
vom Miniſter des Auswärtigen gegeben wird, iſt diesmal ſchon heute 
arrangirt geweſen. Der „France“ zufolge beſtand es aus 60 Cou- 
verts, und waren eingeladen die fremden Botſchafter, einige Miniſter, 
die General-Direktoren des Miniſterlums, einige Staatsräthe und 
hohe Beamte. Der apoſtoliſche Nuncius brachte den Toaſt auf den 
Kaiſer aus, und Marquis de Mouſtler antworte mit einem Toaſte 
auf die Vertreter der fremden Mächte. 

— Der Kaiſer macht dieſer Tage von Chalons vielleicht 
einen kurzen Ausflug nach Plombières. Es hat ſich dort nach Art 
der Elſaſſer ein Korps Freiſchüzen — lauter Kaspars, der Name 
Max dürfte jetzt verpönt fein — gebildet, welche ſich dem Kaſſer 
gern in der Glorie ihrer künftigen rettenden Thaten präjentiren 


möchten. 


— In der „Revue contemporaine“ werden neue intereſſante 
Aktenſtücke über Mexiko in Ausſicht geſtellt. Marſchall Bazaine 
dürfte der Veröffentlichung derſelben nicht fremd fein. Der Mar- 
ſchall mag vielleicht ſchwer an eigenen Sünden zu tragen haben, 


aber er will nicht noch obenein der Bock für die Sünden An- 


derer fein. 

dos 14. Auguſt. In beiden Häuſern des Parlaments 
ertönt Klage über Klage ob der beſchränkten Friſt, welche die 
Seſſion noch übrig laſſe zur Berathung und Verwirklichung wich- 
tiger, auf das öffentliche Wohl berechneter Maßregeln, die bisher 
unter dem Drucke der Alles verſchlingenden Reform⸗Debatte nicht 
zur Rede gebracht werden konnten. Dennoch wurde geſtern eine 
fünfſtündige Nachmittags⸗Sitzung des Unterhauſes buchſtäblich todt- 
geſprochen, und zwar mit dieſer bewußten Abſicht. Es war die 
Comité⸗Verhandlung über den Geſetzentwurf, durch welchen die 
Regierung öffentliche Volksverſammlungen in den Parks verhindern 
will. Da Verſammlungen der Art in letzter Zeit gewiſſer Maßen 
ein volksthümliches Inſtitut geworden find, ſo läßt ſich denken, 
daß an Oppoſttion gegen den Plan der Regierung kein Mangel 
ſein kann. Dennoch geſteht dieſe Oppoſition ein, daß ſie ſich im 
jetzigen Parlamente in der Minderzahl befinde und alſo bei einer 
Abſtimmung unterliegen würde. Ste legt es mithin darauf an, 
den Entwurf aus dem Haufe „herauszufprechen“. Taylor, welcher 
die Debatte begann, machte kein Hehl aus dieſer Abſicht; Whal- 
ley, Otway, Mill, Hughes und mit beſonderem Geſchicke Profeſſor 


Fawceett ſprachen eben auch nur, um die ordnungs mäßig geſtattete 


Berathungszeit zu Ende zu bringen, und es fehlte natürlich nicht 
an Einreden des Vorſitzenden wegen Ueberſchreitung der Grenzen 
und Abſchwelfungen vom Thema. Der letzte Redner, Cowen, 
ſprach gerade bis 10 Minuten vor 7 Uhr, dem Zeitpunkte, an 


welchem der Vorſitzende zufolge der Geſchäftsordnung die Debatte 


abbrechen mußte, was lauten Beifallruf der Oppoſitlon hervor- 
lockte. Der Minlſter des Janern, Gathorne Hardy, ſcheint jedoch 
eben ſo hartnäckig zu ſein, wie ſeine Gegner, und deutete an, daß 
er die Fortſetzung der Comité-Berathung auf den folgenden und, 
wenn nötbig, auf den zweltfolgenden Tag beantragen werde. Die 
Abend⸗Sitzung, welche zwei Stunden ſpäter begann, war einer 
Beſprechung über Scifffahrtögejege und Umwandlung von Schieß⸗ 
waffen gewidmet; auch ſtellte das iriſche Mitglied Rearden den 
Antrag, Ihre Majeſtät um Amneſtirung aller politſſchen Gefange⸗ 
nen zu erſuchen, worin er merkwürdiger Weiſe — da die Bitte 


ſich ja weſentlich auf die verurtheilten Fenter bezog — von Whal- 


leg unterſtützt wurde. Hardy aber hob hervor, wie unzeitgemäß 
im gegenwärtigen Augenblicke ein ſolcher Schritt ſein würde, wäh⸗ 
rend die Unterſuchungen in Irland noch im Gange ſeien, und 
der Antrag wurde abgelehnt. — Ueber die franzöſiſchen Annerionen | 
in Cochinchina äußert ſich die mit der oſtindiſchen Poſt eingetroffene 
„Straits Times“: „Die habſüchtigen Plane unſerer Nachbarn in 


Salgun waren uns ſchon lange nicht mehr verborgen, und es war 


uicht daran zu denken, daß der heimiſche Fürſt ſich gegen die Ueber⸗ 
griffe der Franzoſen behaupten könnte. Trotzdeſſen war die An- 
kündigung von der Einverleibung der noch übrigen drei Provinzen 
eine Ueberraſchung, da unſere Blicke ſich gerade mehr auf den 
Theil Kambodſcha's richteten, der unter der Lehnsherrſchaft unſeres 
Freundes und Verbündeten, des Königs von Slam, ſteht und uns 
zumeiſt bedroht ſchlen. Als der Grund für die geichebene Annexlon 
wird von den Franzoſen aufgeſtellt, daß der heimiſche Fürſt, ein 
armer, ſchwacher Menſch, ſeit einiger Zeit nicht mehr im Stande 
geweſen fei, die innere Ruhe in der Geſtalt, wie die Franzoſen es 
verlangten, in ſeinem Gebiete aufrecht zu halten.“ 


Pommern. 

Stettin, 17. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Major a. D. Jachnlck, bisher Feſtunge⸗ 
Bau- Direktor von Swinemünde, den Rothen Adler-Orden A. Klaſſe 
zu verleihen. 

— Ueber dle Formen des neuen Medizinalgewichts iſt Fol⸗ 
gendes mitzutheilen: Die Stücke von 200 bis 1 Gramm werden 
aus Meſſing angefertigt, die Stücke bis zu 10 Gramm einſchlleß⸗ 
lich erhalten die Form eines mathematiſchen Würfels mit abge- 
ſtumpften Ecken und Kanten und tragen ihre Wertbbezeichnung 
entweder auf jeder ihrer ſechs oder nur auf vier Glächen, wenn 
der Aichungsſtempel dies erfordern ſollte. Dae Fünf-Grammſtück 
iſt eine viereckige Tafel, deren Oberflache jo groß iſt, wle die des 
Zebn-Grammſtücks, natürlich nur halb jo hoch, wie das letztere. 
Die Werthbezelchnung geſchteht, wo moglich, auf beiden Seiten der 
Tafel. Die Stücke von zwei und einem Gramm erhalten die 
Form eines Bandes von etwa 22 und 16 Millimetres Länge 
und 9 und 8 Millimetres Breite, fie find an beiden Enden auf- 
gebogen, um leichter aufgenommen werden zu können. Ihr Werth 
wird auf beiden Seiten bezeichnet Die Fünf-, Zwei- und Ein- 
Declgrammſtücke werden aus Neuſilber gefertigt, ähnlich den jetzt 
üblichen Grangewichten, doch wird der aufgebogene Rand an 
einer Seite ſchräg abgeſchnitten. Die Fünf-, Zwel- und Ein- 
Centigrammſtücke werden aus Aluminium bergeſtellt, zum Unter- 
ſchlede von den Decigrammſtücken aber nur an einer Seite auf⸗ 
gebogen. Die Werthbezeichnung geſchleht überall durch arabiſche 

iffern. 
Ze — Der „St.-A.“ enthält nachſtehenden Allerböchſten Erlaß: 
„Auf den Bericht dee Staatsminiſteriums vom 5. Juli d. J. be- 


ſtimme Ich hierdurch für den geſammten Umfang der Monarchle, 
17 die nach den ichen Beſtimmungen erforderliche Genehmi- 
ng zu Namensberänderungen, abgeſehen von denjenigen Fällen, 
in bahn ts ſich um die Aenderung eines adligen Namens oder um 
die Annahme aßeliger Prädifate handelt, in welchen Fällen Meine 
Entſcheldung einzuholen IR, fortan von den Bezirkereglerungen er⸗ 
theilt werden ſoll. Ems, den 12. Juli 1867. Wilhelm.“ 
— Auf Grund der 85. 10 und 14 des Wahlgeſetzes für den 
Reichstag des norddeutſchen Bundes vom 15. Oktober 1866 und 
gemäß §. 9 des dazu ergangenen Reglements vom 1. Oktober 
d. J. hat der Herr Minifter des Innern für den ganzen Umfang 
des Staates den Tag der Wahl für die erſte Legislatur-Periode 
des Reichstag auf den 31. Auguſt d. J. feſtgeſetzt. 


Der Wahnſinn der Kaiſerin Charlotte. 

Paris, 10. Auguſt. Seit einigen Tagen ergehen ſich die 
politiſchen Blätter in beſonderen Vermuthungen über die Urſache, 
welche den Wahnſinn der Kalſerin von Mexiko veranlaßt haben 
dürfte. Wenn man denſelben Glauben ſcheuken darf, wäre die 
unglückliche Fürſtin vor ihrer Abreife nach Europa vergiftet worden. 
Das „Mémorial diplomatique“ ſprach von einem feinen Gifte, 
welches der Kaiſerin von verrätheriſcher Hand auf dem Schloſſe 
Chapultepec gereicht worden ſel. Man kennt derartige, von der 
Gehäſſigkeit des Parteigelſtes diktirte Anſchuldigungen; die Geſchichte 
Frankreichs iſt z. B. voll derartiger politischer Anekdoten von ge- 
ringer Glaubwürdigkeit. Als der Dauphin, der Erbprinz Franz I., 
nach einem Ballſpiele, bei welchem er ſich ſehr angeſtrengt hatte, 
ein Glas kalten Waſſers trank, ſtarb er binnen einigen Stunden; 
als der Schloſſer Gamain im Jahre 1792 in den ZTuilerieen in 
dem berühmten eiſernen Schrank arbeitete, trank er ebenfalls wäh⸗ 
rend ſeiner anſtrengenden Arbeit ein Glas kalten Waſſers, welches 
ihm Marie Antoinette reichte, und verſchted bald darauf an einem 
fremdartigen Uebel. In beiden Fällen ſprach man von Vergiftung; 
die Verdachtsgründe ſchienen in beiden Fällen in der That bewet⸗ 
ſend, und doch weiß man nach dem heutigen Stande der medizini- 
ſchen Wiſſenſchaft, daß der Dauphin und der Schloſſer nur einer 
ſehr akuten Pleurtſie, veranlaßt durch den kalten Trunk, erlegen find. 

In den vorliegenden beiden Fällen hat man für den Verdacht 
wenigſtens Anhaltsgründe; was aber die Wittwe des Kalſers 
Maximiltan anbelangt, ſo iſt die betreffende Anſchuldigung eine 
grenzenlos abſurde; man könnte ſich wahrlich in die Zeit der Zau- 
berer und Hexen zurückverſetzt glauben. Wie, ein Trank iſt es, 
der die Kaſſerin Charlotte wahnſinnig gemacht hat? Welcher Locuſta 
oder welcher La Pommerais ſoll denn das geheimnißvolle Gift ge⸗ 
miſcht und die Quantität feſtgeſetzt haben, welche den Verſtand 
vernichtet und den Körper lebend läßt? Wer nennt den Namen 
dieſes fremden Giftes? Seit dies Märchen im Umlauf iſt, vergeht 
kein Tag, an welchem man nicht uns, uns Mediziner, fragt nach 
dem Namen des Giftes, nach der Pflanze, welche es erzeugt, und 
fogar nach dem Rezept für feine Zubereitung. Ach welcher Scha⸗ 
den, wenn der Verräther von Chapultepec, welcher ein ſo ſchreck⸗ 
liches Geheimniß beſitzt, kein Privilegium auf daſſelbe nimmt! Er 
könnte Millionen damit verdienen. 5 

Iſt es wohl nothwendig, zu erklären, daß ein wahnſinnig 
machendes Kraut noch nicht gefunden iſt? Die Alten legten dem 
Baſtlicum die Eigenſchaft bei, nachtheilig auf den Verſtand zu wir⸗ 
ken, und hatten das Sprüchwort: Oeymum edit (er hat Baſili⸗ 
cum gegeſſen); in Wirklichkeit aber iſt das Baſtlicum ebenſowenig 
im Stande, den Wahnſinn zu erzeugen, als die Nießwurz, ihn zu 
heilen. Es giebt allerdings in der modernen Medizin gewiſſe 
Subſtanzen, welche, wie das Opium und die Tollkirſche (Belladonna), 
in gewiſſen Doſen genommen, auf das Gehirn wirken und Hallu- 
cinatlonen erzeugen können; es iſt aber ein ganz gewaltiger Unter- 
ſchied zwiſchen dieſer momentanen Verwirrung der Ideen, dieſen 
Wirkungen, welche die ſie erzeugende Urſache nicht überdauern, 
und dem ausgeſprochenen Wabnſinn. Selbſt diejenigen, welche 
mit Opium den ärgſten Mißbrauch getrieben, wie Anglals de 
Quincey, welcher es bis zu einer täglichen Doſis von achttau⸗ 
ſend (2) Tropfen brachte, erzählten, daß man in der Trunkenheit, 
die das Oplum veranlaßt, noch immer eine gewiſſe Klarheit der 
Ideen bewahre, und daß das, was man fühle, weit mehr eine 
Verwirrung der Sinnesfunktionen ale des Verſtandes ſei. 

Und fo bleibt kein Zweifel mehr, der Bericht des „Mémorial 
Diplomatique“ iſt eine phantaſtiſche Erzählung. Nicht ein Gift⸗ 
trank war es, wodurch Kaiſerin Ebarlotte ihren Verſtand verlor, 
und Dr. Boolkens, ein ſo ausgezeichneter Arzt, kann, was auch 
der Korreſpondent ſagen mag, nicht einen Augenblick ſich mit einer 
ſolchen Idee befaßt haben. 

Die moraliſchen Gründe: die politiſchen Vorgänge in Mexiko, 
die verunglückte Miſſion nach Paris — all das zuſammen hat die 
Kataſtrophe herbeigeführt, und in dieſer Beziehung gab uns das 
„Memorial Diplomatique“ treffliche Aufklärungen. Dieſe Erzber⸗ 
zogin kam, nachdem fie, wenn man einer ſehr beglaubigten Verſion 
vertrauen darf, gegen ihren Willen von Miramare weggeführt, nur 
nach Mexlko, um Scenen beizuwohnen, welche ganz darnach an⸗ 
gethan waren, ihren Verſtand auf die Probe zu ſtellen. Jeder 
Tag brachte Kämpfe, welche beinahe unter ihren Augen geliefert 
wurden; jeden Tag wurden Verſchwörungen entdeckt, unterdrückt 
und alſogleich von neuem wieder angezettelt; die Verhaftungen er- 
ſtreckten ſich bis in den Kalſerlichen Palaſt ſelbſt. Die Aufregung 
war eine ununterbrochene, und einmal wäre dle Kaiſerin beinahe 
bei einem Ausfluge, den ſie in die Umgebung der Hauptſtadt 
machte, von einem republikaniſchen Streifkorps gefangen worden. 
Welche Zerſtreuungen ſuchte fie, um dieſe Exiſtenz zu vergeſſen und 
ihren Geiſt zu berubigen? Ste las wieder und wieder das Ge⸗ 
ſetzblatt, das einzige Werk, jagt das „Mémorial Diplomatique“, 
das in ihrer Bibliothek zu ſinden war; das war, wie man zugeben 
wird, eine Art Lektüre, am allerwenigſten geeignet zu zerſtreuen 
und ein Gehlrn zu beſchwichligen, das ſich in einem Zuſtande fort- 
währender Anſtrengung befand. 

In dieſer Geiſtes- Situation verließ die Kaiſerin Mexlko. 
Als fie ſich leidend in Vera-Cruz eingeſchifft hatte, jagt das „Mé⸗ 
mortal Diplomatique“, war fie mit einer andauernden Schlaflofig- 
keit behaftet, welche ſich bis zum Blutandrang nach dem Kopfe 
fleigerte und während der ganzen Reiſe anhielt. Man ſah die 
Kaiferin, ſagt ein Augenzeuge, während der Nacht die ganze Zeit 
allein auf dem Verdeck wandeln, ſtarr und träumeriſch das Auge 
feſigebannt an der neuen Welt. Welche Gedanken mögen in die⸗ 


0 fliegen ſein während der trägen Stunden der lan⸗ 
gen Reiſe? Niemand weiß es, allein es iſt nicht ſchwer, fi ein 
Bild davon zu entwerfen. Sie dachte an die Gefahren, welche 


ſem Kopfe a 


Derjenige llef, den fie zurückgelaſſen hatte, an die ſiegreiche Rück- 


kehr der mexikanſſchen Patrloten, deren Anhänger man gefangen 
und niedergeſchoſſen hatte, und an die ſchrecklichen Reprefjalien, 
welche ſie nicht unterlaſſen würden zu ergreifen, wenn ſie in den 
Wiederbeſitz ihrer Macht gelangt wären; fie dachte auch, daß, wenn 
ihre Miſſion nach Paris von Erfolg begleitet, nicht Alles verloren 
jet, daß fie dann Maximilian wiederſehen könne. Dieſes Schwe⸗ 
ben zwiſchen Furcht und Hoffnung, dieſe bald vüſteren, bald hel⸗ 
teren Ausſichten, dieſe Ideen -Konzentration um einen beſtimmten 
Punkt — das Wohl ihres Gemabls — konnten nicht anders als 
den Geiſt dieſer Frau aufregen. Die Zuſammenkunft in den Tui- 
lerieen, welche alle ihre Hoffnungen vernichtete, alle ihre Illuſtonen 
zerſtreute, ließ vor den Augen der Unglücklichen mit Einem Schlage 
die Troſtloſigkeit der Lage erſcheinen, und als ſie fi wegwendete 
von dem Tuflerien-⸗Kablinet, zeigte fie Spuren von Wahnſinn. 

So urtheilt die Medizin, und die Geſchichte wird kaum in 
der Lage ſein, ein anderes Verdikt zu fällen, und in ihrer ſtrengen 
Unparteilichkeit wird fle die Verantwortlichkelt dieſes beklagenswer⸗ 
then Ereiguſſſes Jemen zuſchreiben, welche, indem ſie unbeſonnen 
genug waren, vor den Augen Marimilian’s die Herrlichkeiten einer 
Krone ſchimmern zu laſſen, ihn feiner glücklichen Zurückgezogenheit 
entriſſen und ihn dazu beſtimmten, einen ungerechten und unbe- 
dachten Kampf zu beginnen, in welchem er fein Leben und feine 
Frau den Verſtand verlieren ſollte; ja, die Geſchichte wird ſtrenge 
über dieſe Leute richten. 

Und was ſoll man nun über dieſe Prinzeſſin ſagen, welche 
ſo grauſam für einen Fehler zu büßen hat, den ſie nicht begangen? 
Was für eine Prognoſe iſt dem Zuſtande ihres Geiſtes zu ſtellen? 
Beſteht eine Hoffnung, daß fie wieder gefunden werde?! Ich ſcheue 
mich nicht, es auszuſprechen, daß die Wiſſenſchaft nicht am Ende 
ihrer Hülfsquellen angelangt iſt; allein das Trauerſpiel, welches 
ſich in Mexiko erfüllte, hat die Medizin um eines der wirkſamſten 
Mittel gebracht. Die Rückkehr, die Gegenwart Marimilian’s würde 
ohne Zwelfel einen günſtigen Umſchlag hervorgebracht haben, die 
Kalſerin würde bei dem Wiederſehen ihres Gatten vielleicht unver⸗ 
züglich geneſen fein. Sein Tod hat bier die Wiederkehr der Ver⸗ 
nunft ſehr ſchwierig und ſehr zweifelhaft gemacht. 

(Dr. Bader in der „Italle“.) 


Neueſte Nachrichten. 

Breslau, 16. Auguſt, Vormittags. (Priv.-⸗Dep. d. Berl. 
B.-.) Ein Artikel der heutigen ſchleſtſchen Zeitung bringt die 
Mittheilung, daß aus Ungarn kolaſſale Getreideſendungen in Oder⸗ 
berg zum Transport über die Wilhelms bahn angemeldet find, und 
und zwar ſchon jetzt im Quantum von 6 Mill. Ctru. 

Wien, 16. Auguſt. Die Leiche des Kaiſers Maximilian 
wird Ende September nach Europa gelangen. An Baron Mag- 
nus ausgeliefert, wird die Leiche auf der „Eliſabeth“ mit dem Vice⸗ 
Admiral Tegetthoff an Bord, nach Oeſterreich gelangen. 

London, 15. Auguſt, Abends. Im Unterhauſe machte die 
Regierung Anzeige, daß fie dle Bill, betreffend die öffentlichen 
Parke, zurückztehe. . 

Im Unterhauſe beantragte Lord Stratford de Redeliffe die 
weitere Vorlage der auf die kandiotiſche Angelegenheit bezüglichen 
Aktenſtücke. Graf Derby verhieß dieſelbe und äußerte ſich dabel 
anerkennend über die Bereitwilligfeit der türkiſchen Regierung zu 
Reformen. England habe jederzeit freundſchaftlich zu Reformen 
gerathen, ſich aber jedem Verſuche, auf die Türkei Zwang aus zu⸗ 
üben, widerſetzt. 


Schiffs berichte. 

Swinemünde, 15. Auguſt, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 
Maria, Holzerland; Friedericke, Ludwig; Maria, Ahrens von Rügenwalde. 
Adelheid, Hernowsky; Ida, Möller; Baron von Barnekow, Bendt von 
Stolpmünde. Wind: S: Strom ausgehend. Revier 14% F. 

— 16. Auguſt, Nachmittags. Maria, Zielke; Cito, Schmeckel von 
Rügenwalde. Maria, Kroll von Danzig. Columbia, Lockenwitz von Saf- 


nig. Wilhelmine, Gutknecht von Crampaß. Wind: S. Revier 14¼ F. 
Borſeu⸗ Berichte. 

Berlin, 16. Auguſt. Weizen loco ſtill. Termin durch Deckungsan⸗ 
käufe geſteigert. Für Roggen Termine zeigte ſich auch heute bei Beginn 
gute Kaufluft, beſonders war wiederum der laufende Monat in Deckung 
begehrt, wofür eine Preisſteigerung von circa 1½ f, für die andern 
Sichten „ pro Wispel eintrat, welche aber ſchließlich wieder billiger 
käuflich waren und die Stimmung ermattete. Effektive Waare zu eher 
Be Preiſen kleiner Handel. Heſer effektiv und Termine etwas mehr 

In Rüböl fand ein ſehr kleines Geſchäft ſtatt, die Haltung aber war 
ſehr feſt und im Preiſe circa 14 „ pr. Ctr. höher. Gekündigt 200 Etr. 
Spiritus wurde ferner zu beſſeren Preifen gehandelt, wozu anhaltende 
Deckungs- und Spekulationsankäuſe beſonders pr. Herbſt den Impuls gaben. 
Get. 24.000 12 70 WATER 

eizen loco 78— na nalität, Lieferung pr. Auguſt 76 
bez, Auguſt⸗ September 72 K bez., September Otter 6970 701% = 

Roggen loco 61-66 A nach Qualität gehandelt, 77—7Bpfb. 63, 
63½ r ab Boden bez., neuer 63—64 % ab Bahn bez., pr. Auguſt 
64, 70, 64, Ya As bez., Auguſt⸗Septembet 57%, 5841, Ag bez., Sep- 
tember⸗Oktober 577% 6% 57, Y & bez. u. Br., 57 4 Gd., Ottober⸗ 
November 54½, , „ Ag bez, November⸗Dezember 53, ½, 53 %. 
bez., April⸗Mai 52 ½, de, 52, 1, 9% bez. 

Gerſte, große und kleine 4552 . pr. 1750 Pfd. 

Hafer loco 29—33 , galiz. 30, 30% , ſchleſiſcher 31½ 32½ 
Sab Hahn bez., pr. Auguſt 30%, 32, 31%, S bez., Auguſt⸗Septbr. 
28 Ag Br., September⸗Oktober 26%, „ bez., Oktober⸗November 26 Br. 

Erbſen, Kochwaare 62—68 , Futterwaare 59—62 S 

Winterraps 82— 84 9% 

e 80—82 % 5 

bol loco 11 % Br., pr. Auguſt u. Auguſt⸗September 11%, 
bez., September⸗Oktober 11 ½, ½, 5 5 K 
. ' e b g 5 15 17 * bez., Oktober⸗November 

piritus loco ohne Faß 22%, ½ bez., pr. Auguſt u. Auguſt⸗ 

3 155 2 * ben: ni 1 „ S 
ober , 21, 8 ez. > N 1 1 

November⸗Dezember 17 17 & 8 Mabenten i een en, 


Wetter vom 16 186 
Aug 7. 
Im Weiten: Ang = Oſten: 
Ders —* * 15 R., Wind — Danzig 8, R., Wind SSO 
Bruſſe 15 R., S Königsberg 11% R., S8 
Trier ...... 137 5 Sd emel 0, R. = NO 
Köln ...... 16, 2 Pr Pit iga ..... R., ” — 
Münſter 14% R., S Petersburg — R.. — 
Berlin 18 % R., N Moskau Fe Br eure 
m Süden: Im Norden: 
Breslau.. 10, R., Wind SO Chriſtianf? 14% R, DO 
Ratibor · 10, N. W Soden BC R., . 2 
Parma — R, „ — 


} 


Eiſeubahn⸗Actien. 
Dividende pre 1868. f. 


Prioretäts⸗ Obligationen. 
Aachen⸗Düſſeldorf t 
1 f II. Em. 


Berliner Börſe v 


Prioritäts⸗Obligationen. 
Magdeb.⸗Wittenb. 3 67½ G 


4 — © 
4 


Freiwillige Anleihe 


Bank und Induſtrie⸗Papiere. 
Dividende pre 1866 3f. 


Aachen⸗Maſtricht 0 4 33½ bz ° — bz do. 94½ 6 [Staats⸗Anleihe 1859 5 10314 bz Berliner Kaſſen⸗Ver. 4159 8 
2 9 4 130%, B do. III. Em. 4 — 8 Niederſchl.⸗Märk. I. 4 881 bz Staatsanleihe div. 43/977 bz Handels⸗Gef. 8 (4 1074 8 
Amſterdam⸗Rotterd. 43,14 104 53 Aachen⸗Maſtricht 41 72%, do. II. 4 86½ bz e do. do. 90 ½ bz „ Immobil.⸗Geſ. 3Yır 4 75, 8 
Bergiſch⸗Märkiſche — — Be 1 — Em. : — — = conv. 5 E - 8875 10 Baus e 31198 9 85 Omnibus 5%⁴⁰ 1 2 5 
in⸗Anhalt 52 18 iſch⸗Märkiſche I. o. 8 3 taats-Präm.-Anl. uuſchwei 
Berlin- Geli St. — 471 9 u. MOST u %Y B de. IV. 4J 96% & Kurheſſſche Loose 3 5 eg 4 114% 8 
do. Stamm-Prior.| — 5 97 & do. III. 31 77%, bi Niederſchl. Zweigb. C. 5 — B Kur-⸗N. u. Schuld 80. bz 5 33 Coburg, Erebit- 4 44 76½ 6 
Berlin- Hamburg 9 4 11554, 6 do Lit. B. 3 7745 b Oberſchleſiſche A 4 7, — [Berliner Stadi⸗Obl. 5 [103% bz [Sächſiſche Anleigſe 5 104 B Danzi 8 4 112 © 
Berl.⸗Poted.⸗Magd. 16 4 214 bz do. IV. 4 9314 C do. B. 31 797% B do. 98½ B Schwediſche Looſe — 8 Darmſtadt, Credit. 4½ 4 80 9 
Berlin⸗Stettin 8½04 113815 bz | do. v.j44 93 bz do. C. 82½ bz do. 79%, & Oeſterr. Metalligues 5 46% W Zettel⸗ 4 85 
Böhm. Weſtbahn 5 5 59% bz do. VI. 41 91% 8 do. D. 4 Ba Börſenhaus⸗Anleihe — — | » NRational-Anl. 5 54%, bz Deſſau, Credit⸗ 0 2% 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 9½4 135 bz | do. Düſſ.⸗Elb. I. 4 83% © | do. E. 31 78% Kur. u. N. Pfandbr. 310 77½ 55 | 1854er Looſe 4 60 ] W Ga 5 155 © 
Brieg⸗Neiſſe 5½/4 94 © do. do. II. 43 — bz ] do. F. 41 94 © do. neue 4 89½ © „ Credit⸗Looſe — 69 8 8 Landes 7½% 4 91% 5 
Töln⸗Minden 9½04 141 ¼ 85 | do. Dort.⸗Soeſt 14 — bz | do. G. 41 93½ & [Oſtpreuß. Pfandbr. 79 [ 1880er Looſe 4 | 69% b: Disconto⸗Commund. 4 1904 8 
Coſel⸗Oderb. (Wilhb.) 2½ 4 67 ½% bz do. do. II. 43 92 bz Oeſterr.⸗Franzöſiſch 3 247 ½ bz do. 84½% B | - 1864er Looſe 42 ½ B Eiſenbahnbedarfs⸗ 10 5 120% 
do. Stamm⸗Prior.“ 4½ 41] 82%, bz Berlin⸗Anhalt 4 — bz | do. neue 3 234 bz | do. 92 ½ bz | - 1864er Sb. A. 5 | 60%; b Genf, Eredit⸗ 0 4 2% 8 
, . . 160215 | 861% 8 (aoie „ 1 
. . 4 . . . . . „ . 5 — * . . 8 
Löbe. Zinn % | 38% © Verlin-Hamb. I. Em. 4 | 91 2 8 do. III. Em. 58/604 93 ; Poſenſche Pfandbr. — . do. 1864 engl. 5 | 861% bz [Hannover bi; 4 | 7934 3 
Mann Felber 101.1 128 al — rn er 8 — ng 4 93 8 > - neue |: 87% 5 a Pr.» Anl. 5 Be 5 ig g 12 5 18 8 
deburg-Halberſt. erl.-P.⸗Magd. A. B. Ya bz o. v. St. gar. o. neue 3 o. 4 oth. (D. ner 2 
. 20 [4 254 bz | do. ’ C. 4 86% bz Nhein⸗Nahe⸗Baßm 41 93½ bz Saͤchſiſche Pfandbr. 7 pi Ruſſ.-poln. Sch.⸗Obl. 4 | 65%, B [Erſte Pr. Hypoth.⸗G. 4¼% 4 | — — 
RR IE . 
inz⸗ 4 2 w 2 . F 5 — — rika ipzig, . 
— > Hr 73% 5 — IM En 4 84% 8 en Keen „ e dee rer = chſel⸗ Cours en deren 9 182 8 
Münfter-Hamm 4 4 — B do. IV. Em. 4 96% B Ruhrort⸗Cref. K. G. 41 — 8 Weſtpreuß. Pfandbr. N n Magdeburg 5 4 92½ G 
Niederſchlj⸗Markiſche 4 89 13 bz Fee 4) — do. II. 4 — — do. neue 84%, bz HAmſterdam kurz 3 143%, bz [Meiningen, Credit. 6 4 
AA ß 
„ Frd.⸗Wilh. 927 oͤln⸗Minden 5 eswigſche N o. 2 amburg kurz „ Moldau, Credit⸗ ? 
Oberscl. Lie . 1. C. 281 193 ½ 65 do. II. Em. 5 1024 G GtargambeBofen 5 — 65 Kur- u. Neum. Rentbr.4 91½ bz do. 2 Mon. 2 150% 65 Norddeutſche 81, 4 1 7 8 
do. Lit. B. 12 31165, bz | do. do. 4 85% B do. II. 41 — bj Pommerſche 91% bz London 3 Mon. 3 6 24 bz Deſterreich, Credit- 5 5 757 bz 
Oeſtr.⸗Franz Staatsb. 7 p 129½ b do. III. Em. 4 84 G | do. II. 44 — 83 Poſenſche 99% b5 SR, — 8 Bla Sa Phönix — 5 100 ½ 5 
Oppeln⸗Tarnowitz 5 5 147% bi bo. do. 41 93% © Suüdoſterr. Staatsb. 3 220%, bf Preußiſche 5 8 bz [Wien Oeſterr. W. ra 3 [Poſen 4.7% 4 99 
Rheinische . 169,14 117¼ 65 do. IV. Em. 4 84 6 Thäringer 4 | 89%, & ] Weſtphbäliſch⸗Rhein. 9955 bz | do. do. . 8 bi [Preuß. Bank- Autheile 181% 441150 5. 
do. Stamm ⸗Prior. — 4 ae bo. V. Em. 4 83½ 6 do. III. 4 | 891, G ]Sächſiſche 91 18 Augsburg 2 Mon. 6 25 © Ritterſchaftl. Priv. 5% 4 94 
Rhein⸗Nahe-Bahn g 28% b Coſel⸗Oderb. (Wilhb.) 4 | 82 B do. IV. Em. 4 98% 8 Schleſiſche 71% Leipzig 8 Tage 41 10 = 5 45 1 ne z 
len 45041 as al W. En. 41 86 91 . Vol und Papiergeld. — ten 2 M. 2 M. 256 266 Solcher Bantver 77 4 113% 8 
Süpöfter. Bahnen 7½ʃ5 102% bz JGaliz. Ludwigsbahn 5 80 G Fr. Ben. m. R. 99¼ bz Dollars 1 12 & Goldkronen 9 8½ © [Petersburg 3 Wochen | 92%, bz Thüringen 4 4 63½ G 
Thüringer 7554 1127%, & Lemberg⸗Tzernow 5 — — do. obne N. 99% bz Napoleons 5 12 ½ bz Gold p. Zollpf. 464% G] do. 3 Mon. 721% bz BVereins⸗B. (Hamb.) 110%, 4 111 ½ bz 
Warſchau⸗Wien — 5 | 597% bz Magdeb.⸗Halberſtadt 41 96%, © eſt. Ni. öſt. W. 81¾ bz Louisd'or 111 ½ & Friedrichsd'or 113% & Warſchau 8 Tage 6 | 8355 bz [Weimar 4½% 4 87 bz 
do. 41 94½ bz [Ruſſ. Bankn. 83%, bz J Sovereigns 624 G Silber 29 28 bz [Bremen 8 Tage 310110 % bz 
— — N e eee © 


Familien: Rochrichten. 
Verlobt: Fräul. Marie von Malotki mit dem Prebigt- 
amtscandidaten Hrn. Arnold Seelmann gen. Eggebert 
(Hoch⸗Liniewo— Schlawe). 
Geſtorben: Tochter Eliſe (1 Jahr] des Herrn Robert 
Ombony (Stettin). 


Kirchliches. 


Am Sonntag, den 18. Auguſt, werden in den hieſigen 
Kirchen predigen: 
ö In der Schloß ⸗Kirche: 
Herr Prediger Coſte um 8%, Uhr. 
— General⸗Superintendent Dr. Jaspis um 10%, Uhr. 
err Candidat Pfundheller um 2 Uhr. 
Am Dienftag, Abends 6 Uhr: Bibelſtunde. 
Herr Konftfterialrath Carus. 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Prediger Schiffmann um 9 Uhr. 
Herr Prediger Steinmetz um 2 Uhr. 
Herr Prediger Vetter um 5 Uhr. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Schiffmann. 
In en re 
err Prediger Gieſebrecht um 2 
men (Militair⸗Gottesdienſt.) 
Herr Prediger Pauli um 10½ Uhr. 
Herr Candidat Schridde um 2½ Uhr. 
Die a am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Friedrichs. 
n der Peters und Pauls⸗Kirche. 
Herr Prediger Hoffmann um 9%, Uhr. 
Herr Superintendent Hasper um 2 Uhr. 
(Jugend⸗Gottesdienſt.) 
Die Beichtandacht am Sonnabend um 1 Ubr hält 
Herr Prediger Hoffmann. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
err Paſtor Spohn um 9 Uhr. 
8 1 Candidat Gramke um 2 Uhr. 
Die Beichtandacht am Sonnabend um 2 Uhr hält 
Herr Paſtor Spohn. 
Neu: Torney im Schulhauſe: 
Herr Prediger Steinmetz um 4½ Ubr. 
Ju der St. Lucas⸗Kirche: 
Herr Prediger Friedländer um 10 Uhr. 
In Grabow: 
Herr Superintendent Hasper um 2 ze 2 
riſche Kirche in der Neuſtadt: 
ey = Nachm. 2½ Uhr, predigt Herr Paſtor 
Odebrecht. 


Auf geboten: 
Am Sonntag, den 11. Auguſt, zum erſten Male: 
Ju der Schloß ⸗Kirche: 
Herr Jul. Karl Emil Klipffel, Kaufm. hier, mit Jung⸗ 
au Carol. Emma Marie Lebrenz hier. 

Herr Wilh. Heinr. Keßler, Stabs-Trompeter der 3. Es 
kadron Kgl. Rhein. Ulanen-⸗Regts. Nr. 7 in Saarbrücken, 
mit Jungfrau Marie Erneſt. Alb. Wulff bier. 

. n der Jakobi⸗Kirche: 

Johann Christ. Haska, Siedereiarbeiter in Pommerens - 
dorf, mit Jungfrau Dor. Thriſt. Böſe baf. _ 0 

Herr Franz Ad. Wegner, Bureauaſſiſtent bei der Berlin. 
Stettiner Eiſenbahn hier, mit Jungfrau Emilie Auguſte 

ouife Marquardt in Swinemünde. ; 

Herr Auguft Carl Springsgut, Klempnermeiſter hier, 
md br. Aug Be Ama] e Louiſe Robert in . 

. 7 a f P ; 
Maskow 1 9 „Kutſcher hier, mit Chriſtine Wilh 

Joh. Fried. Peters, Kaſernen⸗ i 
Be Albertine Kaunig gel bier, mit Jungfrau 

Herr Guſtav Ludwig Heinrich, 
Aurrnadtersdtegement Nr. 2, 

ouiſe Selke bier. 
8 g In der Johaunis⸗Kirche: 

Herr Hein. Guſt. Höfer, Muſikus hier, mit Jungfrau 

ug. Emilie Agnes Berger hier. 5 2 

Joh. Aug. Friedr. Krauſe, Gärtner hier, mit Mathilde 
Wilh. Emilie Kalow hier. 

Herr Alb. Jul. Aug. Gräske, Sa 
Jungfrau Hel. Dor. Aug. Gärtner in Merſeburg. 

J der Peter: und Pauls⸗Kirche, 

Carl Joh. Friedr. Arndt, Arb. in Bredow, mit Marie 

Wilh. Dittmann daf. 


RN 


Hautboiſt im Könige: 


„Lift, kann auch 


mit Jungfrau Juliane Aug. und von Misdroy bequem abgeſetzt und aufgenommen, 


Sattlermeiſter hier, mit] maſſiv, 


Heinr. Wilh. Bernd. Radecke, Arb. in Züllchow, mit 
Bertha Alwine Franziska Lange dal, 

f In der Gertrud⸗Kirche: 

David Brüske, Arbeiter hier, mit Chriſt. Fried. Wilh. 
Siewert hier. BE ; ; - 

Carl Fried. Adler, Arbeiter hier, mit Regine Wilhelmine 
Höpfner hier. e x 

Herr Carl Daniel Chriſt. Umſtädt, Fuhrherr hier, mit 
Jungfrau Marie Chriſt. Carol. Mecklenburg in Podejuch. 


Bekanntmachung. 
> k Stettin, den 13. Auguſt 1867. 

Seit dem 1. Juli er. iſt eine Ermäßigung des internen 
Preußiſchen Telegraphen⸗Tariſs eingetreten. 

Die directe Entfernung in der erſten Zone, welche früher 
nur 10 Meilen betrug, iſt auf 11 bis 18 Meilen ausgedehnt 
worden, die der zweiten Zone, 45 Meilen, auf 44½ bis 
52 ½ Meilen. 

Für eine einfache Depeſche bis zu 20 Worten betragen 
die auge ber 8 1 fenger 8 Br 

in ber erſten Zone 45 er ; 
„ zweiten - 10 2 10 K 
dritten - 15 Sr, 


16 Sm. 
Der Ober⸗Telegraphen⸗Inſpector. 
Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Lieferung von ca. 


50 Laſt Steinkohlen 

im Wege der Submiſſton iſt auf 

Montag, den 19. Auguſt d. J., Vor⸗ 

mittags 11 Uhr 

Termin im Fortiftkations⸗Bureau, Roſengarten 25 u. 26, 
2 Treppen hoch, angeſetzt. Die Bedingungen liegen daſelbſt 
von jetzt ab während der Dienſtſtunden zur Einficht offen 
und werden Unternehmungsluſtige zur Abgabe ihrer ver⸗ 
ſiegelten Preis⸗Offerten hierdurch aufgefordert. 

Stettin, den 15. Auguſt 1867. 


7 
Königliche Fortifikation. 
Bekanntmachung. 


Die hieſige Kämmererſtelle, welche mit einem Gehalte 
von & P. a. dotirt iſt, iſt vacant. 

„Bewerber werden gebeten, ſich mit ihren Bewerbungen 
dis zum 15. September a. c. an unſeren Vorſitzenden 
Herrn Emden, zu wenden. 

Sobald die Wahl von der Königl. Regierung beſtätig. 
der Amtsantritt erfolgen. 
Spandau, den 4. Auguſt 1867. 


Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


a 


Extrafahrt 


nach Swinemünde und zurück 


am Sonntag, den 18. Auguſt e. 
durch das Perſonen-Dampfſch ff 


„Princess Royal Victoria“, 


Capt. Diedrichſen. 
Abfahrt von Stettin 6½ Uhr Morgens. 
Rückfahrt von Swinemünde 6 Uhr Abends. 
Preis für hin und zurück 1 , Kinder die Hälfte. 
Billets ſind am Bord des Schiffes zu löſen. 
Bei den Lebbiner Bergen werden Paſſagiere na 


J. F. Bräunlich, 
Stettin, Frauenſtr. 22. 


Ein Rittergut im Ge ne Stettin, circa 1 
Morgen groß, Acker und Wieſen gut, Gebände neu un 
ventar gut, 700 Schafe zu Winter, 16 Stu 
Rindvieh, 12 Zugpferde, 5 Fohlen u. Schweinezucht, fo 

zamilienverhältniſſe halber 1 verkauft und mit gute 

ente übergeben werden. Preis 62 Mille. Anzahlun 


ein Drittel. Nähere Auskunft ertheilt die Exped. d. Bil P 


Die Baugcwerkſchule 


beginnt ihren Winter⸗Cur 


zu Höxter a. d. Weſer 


s am 4. November und den Vorunterricht am 15. October d. J. 


Anmeldungen der Schüler unter Beifügung der Schulzeugniſſe ſind frankirt einzuſenden. 
Zur Abnahme der Se, für Bauhandwerker befindet ſich eine Königliche 


Prüfungs⸗Commiſſton am Orte. 


öllinger, Director der Baugewerkſchule. 


Adler, 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft für Deutſchland 


zu 


Berlin. 


Grund⸗Capital: 1 Million Thaler Preuß. Ert. 


Die Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen gegen Feuersgefahr in Städten und auf 
dem Lande auf Mobilien aller Art, Hausmobiliar, Waaren, Maſchinen, er erbse 
i 


Vieh, Ernteerzeugniſſe, Adergeräthe u. ſ. w., desgleichen auf Immobi 


beralen Grundſätzen. 


en unter höchſt 


Die Prämien ſind feſt und billig, ohne jede Nachzahlung. Zur Entgegennahme von 
Verſicherungen und Ertheilung jeder näheren Auskunft empfehlen ſich die Unterzeichneten, ſowie 
ſaͤmmtliche Haupt⸗ und Special⸗Agenten der Geſellſchaft. 


. Borck & Co., 
General⸗Agenten des „Adler,“ 
Stettin, Lindenſtraße 4. 


Im Verlage von A. Pockwitz in Stade iſt er⸗ 
ſchienen: 


Deutſche Geſchichte 


in Biographien. 
Zur Unterhaltung und Belehrung 


bearbeitet von 
G. Caſimir. 
In ca. 30 Lieferungen N ei Bogen in gr. 8, eleg. 
e 


geh. * 
Vorſtehendes Werk wird nicht nur eine Abhandlung der 
deutſchen Geſchichte enthalten, ſondern auch zugleich alle 
Perſonen des deutſchen Volkes, welche ſich in derſelben einen 
Namen erworben haben, ſei es durch ihren Einfluß auf die 
politiſche Geſtaltung oder auf die Cultur des deutſchen 
Vaterlandes durch Wort oder That, möglichſt getreu nach 
ihrem Charakter, Leben und ihren Thaten darzuſtellen ſich 
bemühen. Es dürfte deshalb in der gegenwärtigen Zeit, 
wo unſer deutſches Vaterland einer Wiedergeburt und Ver⸗ 
einigung aller ſeiner Bruderſtämme zu einem großen Ganzen 
immer mehr entgegen zu gehen ſcheint, ſein Scherflein dazu 
beitragen, den deutſchen Patriotismus durch Vorführung 
aller —— Vorbilder unſers Volks zu beleben und den 
Unterhaltung» wie Belehrungſuchenden eine angenehme 
Leetüre gewähren. 
Vorräthig in 


Leon Saunie’rs 


Buchhandlung, 


Paul Saunier, 
Stettin, Mönchenstr, No. 12—13. 


Die 


neue Möbelhandlung, 


Pelzerſtraße 29, 
unweit der großen Domſtraße, 


verkauft auch auf Abzahlung 


anze Einrichtungen von Möbeln und Hausgeräthen unter 
Fecher der reellſten Bedienung zu wirklich billigen 
reiſen. 


Dei G. Hickethier in Berlin, Lindenſtraße 116, ler⸗ 
ſchien ſoeben und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 


Das Seehad Coſerow 


auf Üſedom, 
ſeine Natur, ſeiue Eigenthümlichkeiten, ſeine Umgebungen. 
Skizzenbuch von 
2 k © H. F. Koch. 
Mit einer topographiſch⸗ſtatiſtiſchen Karte der Inſel 
Uſedom. 8. 18 Bogen. Preis 20 Sn. 

Koch's „Koſerow“ iſt nicht nur der kundigſte und viel⸗ 
ſeitige Begleiter für Beſucher des Seebades daſelbſt, ſondern 
auch eine anziehende Lektüre für jeden, der den Ort ſchon 
kennt oder deſſen gegenwärtige Phyſiognomie, ſowie die 
der Inſel Uſedom überhaupt, im treuen Spiegelbilde be⸗ 
Sen ve 1 ee 1 0 45 er A | 

oſerow geht, follte ur ch's We 
erſt geiſtig in daſſelbe hineinleben.“ 


Das Eyps-Werk 
E. Lippold in Alt-Damm 


liefert: 
Stuck-, Mauer- u. Düngegyps 
ferner 7 


Desinſoctions-Pulver. 


laut Vorschrift des Berliner Polizei-Präsidiums — 4 
hufs Geruchlosmachung von Kloaken etc, aus 20 
Theilen n > Theilen Gyps und 5 Theilen 
Carbolsäure bestehend, unter G : ellen 
Zusammensetzung. : arantie der richtigen 
NB. Diese Mischung hat den Vorzu dass sie 80 

0 

wohl als Streupulver, wie auch in Lösung (10 Loth 


ro Eimer Wasser i : = 
5 505 den ist ) mit gleicher Wirksamkeit zu 


Niederlage 
Bader'ſchen Dampf⸗Kaffee's 


ots friſch in d Cichorien, Berlin, 


E. Brosicke, 


Frauenſtraße 23. 


EC | No. Ebislizs 
i ” * 2 * r 2 „ ( ＋ 8 8 
Königlich Preußische Landes⸗Lotterie Potsdamer Balſam. 


Hat jemals ein Artikel öffentlich Lob verdient, ſo iſt 
zu Hannover. dies mit dem bewährten, ſelt 1847 eingeführten, äußerlich 
Haupt⸗ und Schlußziehung vom 2. bis 14. September d. J. 


anzuwendenden „Dr. Baltzs Potsdamer Balsam“ wohl 
a 125 5 x unbedingt der Fall. Die weſentlichſten Krankheiten, gegen 
0 Es ſind im Ganzen hierbei nur 11,200 Looſe betheiligt, wovon 5,100 Looſe mit Gewinnen von event. die ſich ſeine Haupteigenſchaften, vielfach von mir geprüft, 
Thaler 36,000, 24,000, 12,000, 6000, 4000, 3000, 2000, 20 mal 1000 ꝛc. ꝛc. gezogen mit der Zeit herausgeſtellt haben, ſind: Rheumatismus 
werden müſſen; der kleinſte Gewinn beträgt Thlr. 34. — 
Ein viertel Original-Loos koſtet Thlr. 7. 15 Sgr. — ein halbes Thlr. 15 — und ein ganzes Loos 


und Gicht, Podagra und andere, friſche ſowie veraltete, 
Thlr. 1 ein ge ) rheumatiſch⸗gichtiſche Lokalübel, z. B. das nervöſe Hüftweh, 
Thlr. 30, — gegen Einſendung des Betrages. Verlooſungsplan und feiner Zeit die amtliche Ziehungsliſte 
gratis. 


der ſogenannte Hexenſchuß, rheumatiſches und nervöſes 
Man beliebe ſich baldigſt direet zu wenden an 


Kopf-, Hals-, Zahn- u. Ohrenweh, beginnende Lähmungen 
der Extremitäten, anfangende Rückendarre, Zittern in den 
Gliedern nach vorausgegangenem Rheumatismus, waſſer⸗ 
ſüchtige Anſchwellungen, beſonders der Füße, veraltete 
Verſtauchungen und ſonſtige Gelenkanſchwellungen, Augen⸗ 
ſchwäche, allgemeine Kraftloſigkeit nach ſchweren Krankheiten, 
Unterleibs⸗Affectionen ꝛc. ꝛc. 
Berlin, den 24. Dezember 1866. 


e Dr. Fest, 


Oberſtabs⸗ und Negiments-Arzt. 
Wir empfehlen dieſen Balſam in Flaſchen d 10 pr: 
Lehmann & Schreiber. 
Kohlmarkt Nr. 15. 


9% % %“ Wrock. ſlehtene Stamm- 
bretter, 
21," hirhene u. ellerne Planken, a 2½ . 
pro Fuß, 
Pa. fiehten Klobenholz, a 7 , 
A mW. buchen Klobenholz, a9 & pro Klafter 
frei vor die Thür, offerirt 
Wm. Heim, große Wollweberſtraße 40. 
— I a ne 
ui Bettfedern und Daunen in 1, ½ u. / Pud 
Ruſſiſ che ſind billig zu verkaufen Fubrſtr. 6 im Yabeır, 


A * 0 u * 
Kniſer⸗Weizen 
wird zur diesjährigen Herbſtſaat empfohlen: Er giebt 
ſehr hohe Erträge und lagert ſich wegen ſeines ſtarken 
Strohes nie. Beſtellungen werden zeitig erbeten. Der 
Scheffel koſtet frei Bahnhof Prenzlau 4 RL. 15 See 
Dom. Kleinow bei Gramzow. 


Patent⸗Schreib⸗, 
Coucept⸗ U. Briefpapiere, 


ſowie alle — 
Schreib: u. Zeichnenmaterialien 
in beſter Qualität zu den billigſten Preiſen 
empfiehlt 


R. Schauer, 


Buch⸗, Muſikalien⸗ und Papier⸗ 
handlung. 


Breiteſtraße Nr. 12. 


Isidor Bottenwieser, 
Bank u. Wechſelgeſchäft in Frankfurt am Main. 


. 


Unterleibs⸗Bruchleidende! 


Für 
Schon feit langen Jahren iſt' der Unterzeichnete im Beſitze einer Bruchſalbe, die er in 
feiner Umgebung mit außerordentlichem Glück vielfach angewandt hat. Fortwährenden Auf⸗ 
munterungen von Geheilten nachgebend, trete ich damit vor einen weiteren Wirkungskreis 
und empfehle dieſes vorzügliche, durchaus keine ſchädlichen Stoffe enthaltende Mittel allen 
Bruchleidenden. Es iſt einfach Morgens und Abends einzureiben, und iſt man bei Anwendung 
desſelben keinerlei Unannehmlichkeiten ausgeſetzt. Einzig zu beziehen in Töpfen zu 1½ Thlr. 
preuß. Ct. beim Erfinder . 
Gottlieb Sturzenegger in Herisau (Schweiz). 


Dus Piauoforte⸗Magazin von 
Gr. Domſtraße 18. Carl Rene, Gr. Domſtraſie 18. 
empfiehlt feine anerkannt guten Comcert- u. Stutzllügel, Pianinos u. tafelförmigen Planos, 
aus den renommirten Fabriken von: Steinway & Sons in New⸗Nork, Steinweg Nachf. in Braun⸗ 
ſchweig, Erard & Heſſelbein in Paris, Hüni & Hübert in Zürich, L. Böſendörfer in Wien, 
Alois Biber in München, E. Röniſch in Dresden, Breitkopf 8 Härtel, Jul. Blüthner 
und Jul. Feurich in Leipzig, Richard Lipp in Stuttgart, Luckhardt in Caſſel, E. Munck in 
Gotha, Voigt & Sohn, C. Quandt, G. Tiſchler und A. Belling in Berlin. Sammtliche 


Inſtrumente werden unter mehrjähriger Garantie zu billigen Preiſen verkauft, auch gebrauchte Pianos in 
Zablung angenommen. 


RM eee eee eee 
Glas und Porzellan⸗Waaren 


== für ö 
Hündler und Ausſpieler ꝛc. 
empfiehlt zu en-gros-Preifen 


EM. A. Otto, Kohlmarkt 8, 
Königl. Hof⸗Liefernnt. 


Ein mit den heſtigſten Bruſtſchmerzen ver⸗ 
bundener Huſten, der mich des Schlafes faſt gänzlich 
beraubte, veranlaßte mich endlich, zu dem von 
Herrn G. A. W. Mayer in Breslau fabricirten, 
in Sangerhauſen nur bei Herrn C. Stublträger 
(Expd. des „Beobachter“) ächt zu habenden weißen 
Bruſt⸗Syrup Zuflucht zu nehmen. — Die Wirkung 
war eine überraſchende. Sofort nach Anwendung 
deſſelben verſpürte ich Linderung und war in 
kurzer Zeit geheilt. Indem ich noch bemerke, 
daß ich dieſen Syrup als das beſte Hausmittel 
ſteis anwende, ſobald ſich eine Spur von Huſten 
zeigt und ſich derſelbe auch ſtets ſofort bewährt, 
empfehle ich denſelben allen Hülfeſuchenden aus 
vollſter Ueberzeugung. 

Brücken in der gold. Aue, Provinz Sachſen, 
den 20. Januar 1866. 
Schaumkelle, Schuhmachermeiſter. 


Alleinige Niederlagen für Stettin bei 

Fr. Richter, gr. Wollweberſtr. 37—38. 
II. Lewerentz, Reiſſchlägerſtr. 8. 

Ed. Butze, Laſtadie 50. 


Mein bedeutendes Lager deutſcher, engliſcher und amerikaniſcher 7 


Nähmaſchinen 


von Hand⸗Nähmaſchinen bis zu den größten Sattlermaſchinen, verſchiedener Syſteme, empfehle ich hiermit. 
Das Allerneueſte in Nähmaſchinen für 


Sehuhmacher, es 
nell und geräuſchlos arbeitend, elegant, ſehr einfacher Mechanik und ca. 30 0% billiger wie andere. 
Damen wird das Nähen mit der Maſchine ſortwäyrend gelehrt, auch wenn ſie keine kaufen. 
Sich für Nähmaſchinen Intereſſirende bitte ich, ſich von der Leiſtungsfähigkeit und Verſchiedenheit 


meiner Maſchinen zu überzeugen. 5 
VV. Steinbrink, Uhrmacher und Mechaniker, 


Mönchenſtraße 27 u. 28. 


— fp , re 
Zn außerordentlich billigen Preiſen unter Garantie bei Ber⸗ 
ſicherung veellſter Bedienung empfiehlt die 

pro Rieß 1 , 1% , 1½% und 1½ % 


Möbel-, Spiegel: u. Polſterwaareuhaudlungſe Msn 


2 von g 5 0 2 pro Rieß 1 . 224, Br 2 M und 2½ 3 
Moritz Jessel, [ci Domſtraße Nr. 21, çmeruhard, Saallela, 
W 


Glatte gut geleimte Eoncept-Papiere, 


* R f ’ gr. Laſtadie 56. 
N Möbel in Nußbaum, Mahagoni, Birken und Eichen. Patentpapier⸗Niederlage. 
DM Spiegel jeder Art und in allen Größen; 


RR bed an a are ei 
Pyritzer Bauerbrod erhalte täglich ſriſche Sendung 
) und empfehle daſſelbe in ſchöner Waare a Stück 5 Hrn 


Zu Hochzeits⸗ und Gelegeuheits⸗Geſ 


cheuken 
empfehle ich mein vollſtändig ausgeſtattetes Lager von . 


Gold⸗ und Silberſachen, 


Genfer Damen- Uhren,. 


ſowie getrennt hiervon im Nebenladen 


Alfenide- und Neusilber-Waaren. 
W. Ambach, oberhalh der Schuhſtraße, 


egenüber der großen Domſtraßſe. 
Alte Gold: und Silberfachen werden in Zahlung genommen. 


Gr. Wollweberſtraße 69 im Keller. 


in gediegenſter Arbeit und beſter Polſte⸗ EEE 
E Havanna⸗Cigarren. 


Uuterzeichneter erhielt wieder die abgelagerte, 
weißbrennende und höchſt aromatiſche, ſeit Jahren 
begehrte Cigarre 


E Sancho Pansa ZIG 


und verfendet dieſelbe gegen frankirke Einſendung 
des reſpectiven Betrags oder gegen Poſtvorſchuß: 
A. Prima (1. Sortirung) pro 250 St. 10 , 
B. Secunda (2. 2050 St. 7½% , 
C. Tertia (3. . 250 St. 6 , 
Dez. Ausſchußfarben unſortirt pro 250 St. 


4 Thlr. 


Weniger als 250 Stück können der Packung 
halber von einer Sorte nicht abgelaſſen werden, 
auch bin ich nicht im Stande, auf dieſe Preiſe 
noch Rabatt zu bewilligen. — 


Kalm. Carl Heylbut, 
Hamburg. 
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N Beſten gelben Kientheer, 


eigenes Fabrikat, in großen ſeſten Gebinden, empfiehlt 
den „Herren Kaufleuten und Händlern zu den unbedingt 
billigſten Preiſen 

Julius Wald, Marienplatz 4. 


Ein Warſchauer 2. Gilde⸗ 


der ſein eigenes Geſchäft im Ruſſiſchen wie im Königreiche 
Polen ziemlich ausgebreitet betreibt, ſucht verſchiedene Agen ⸗ 
turen von Waaren, Maſchinen u. ſ. w. Derſelbe über- 
nimmt verſchiedene Einkäufe von rohen ruſſiſchen Producten 
wie Leinen, Leder, Hanf, Wolle ꝛc. und ertheilt auf Ber⸗ 
langen wöcheutliche Berichte. Adreſſe bitte zu erfragen 
in der Expedition dieſes Blattes. 


Mein 
Cabinet zum Haar 


N 
chneiden und Friſiren, 


owie meine 


5 . 1 
Haar⸗Touren⸗Fabrik 
ae re empfehle ich hiermit zur ganz 


Ewald, gr. Wollweberſtraße 41. 


Kiefern Dachlatten, 
24“ lang, 
D. vollkantig, empfiehlt billi 
Bir. Julius Wald, Marienplaz 4. 


Sommer⸗Theater an Elyſium. 


Sonnabend, den 17. Auguſt. 
Doetor Robin. 
a Luſtſpiel in 1 Akt von Friedrich. 
Dir wie mir, oder: 
las 


Dem Herrn ein 
Waſſer. 


Komiſche Operette in 1 Akt von Franz v. Suppe. 


Vermiethungen. 


Parterre-Wohnung, 4 Stuben, Cabinet und 
Zubehör, zu vermiethen gr. Domſraße Nr. 28. 


Kohlmarkt 5 iſt eine Erkner⸗Wohn. z. 1. Sept. zu verm. 


Abgang und Ankunft 


Eiſenbahnen und Poſten 
in Stettin. 


Bahnzüge. 


Abgang: 

nach Berlin: I. 6 U. 30 M. Morg. II. 12 u. 4 
Mittags. III. 3 Ul. 51 M. Nachm. (Toarierzug 

IV. 6 U. 30 M. Abends. 
nach Stargard: I. 7 U. 30 M. Vorm. II. 9 u. 58 M. 
Vorm. (Anſchluß nach Kreuz, Poſen und Breslau). 
III. 11 U. 32 Min. Vormittags (Courierzug 
IV. 5 U. 17 M. Nachm. V. 7 U. 35 M. Abende. 
(Anſchluß nach Kreuz). VI. 11 u. 15 M. Abends, 
In Altdamm Bahnhof ſchließen ſich folgende Perſonen 
Poſten an: an Zug II. nach Pyrit und Naugarb 
an Zug IV. uach Gollnow, an Zug WI. nac 
Pyritz, Er Swinemünde, Cammin und Trey⸗ 


tow a. R. 

nach Cöslin und Colberg: I. 7 u. 30 M. Vorm. 
II. 11 U. 32 Min. Vormitttgs rierzug ) 

III. 5 U. 17 M. Nachm. N 

Data — 8 me MWolgaft : 

4 8 Vorm. (Auſchluß n ** 
1 au. U. 25 15 Abeube ee e 
ua aſewalk u. Strasburg: I. 8 U. 45 M. . 
II. I U. 30 M. Nachm. III. 3 u. 57 A. Nac. 
(Anſchluß an den Courierzug nach Hagenow und Ham⸗ 
burg; Anſchluß nach Prenzlau). IV. 7 U. 55 M. Ab 

5 Ankunft: 
Se 9 U. 45 M. Morg. II. 11 u. 23 M. 

orm. (Courierzug). III. 4 u. 50 M. 0 
IV. 10 U. 58 5 Abends. 5 
Stargard: I. 6 U. 5 M. Morg. II. 8 U. 30 M. 
Morg. (Zug aus Kreuz). III. II U. 54 M. Vorm. 
IV. 3. 44 M. Nachm. (Courierzug). V. 6 U. 17 M. 
Nachm. (Perſonenzug aus Bresl 
Lee d 0 . Abende , Voſen u. Krrub). 


don Göslin und Folberg: I. 11 U. 54 M. Vorm. 
en u. 44 M. Nachm. (Eilzug). III. 9 u. 20 M. 
von Stralſund, Wolgaſt und Paſewalk: 
I. 9 U. 30 M. 2 57 M. 
Eig. Morg. II. 4 U. 37 M. Nachm. 


von Strasburg u. Paſewalk: I. 8 U. 45 M. Mor 
II. 9 U. 0 d. Vorm. (Gun —— 
und Hagenow). III. 1 n P 


IV. 7 u. 15 M. Abends. 


Poſten. 
; 1 5 — TE 
ariolpoft na ommerensdorf 4 U. 25 Mi 

Kariolpoſt nach Grünhof 4 U. 45 M. fr. u. A. 20 N on 
Saane — — — und Zullchow 6 Uhr fru. 
Botenpoſt nach Neu-⸗Tornei 5 U. 7 

en 126 0 Pad, U. 50 M. früh, 12 U. Mitt., 
Botenpoſt na rabow u 

und 6 U. 20 Min — Ache 11 Uu. 45 M. Bm, 

t y 

Bo “rn we e 11 u. 55 M. Bm. u. 5 U 
Botenpoſt nach Grünhof 5 U. 45 M. Nm. 
Perſonenpoſt nach Pölitz 5 U. 45 M. Nm. 


k Ankunft: 
Kariolpoſt von Grünhof 5 Uhr 40 Min. fr. und 11 Uhr 
55 M. Vorm. 
Kariolpoſt von Pommerensdorf 5 Uhr 40 Min. fr. 
Kariolpoſt von Züllchow u. Grabow 7 Uhr 15 Min. fr. 
Botenpoſt von Neu-Torney 5 U. 45 M. fr., 11 U. 55 N 
gr Vorm. und Er 45 7. — Abends. 
otenpoft von Züllchow u. Grabow 11 U. 30 M. Vorm 
5 und 7 u Min. — 98 
otenpoſt von Pommerensdorf 11 Uhr 50 Min. 1 
5 u 0 5 0 hr Min. Vorn 
otenpoſt von Grünhof 5 Uhr 20 Min. Nachm. 
Perſonenpoſt von Pölitz 10. Uhr Vorm. 2 


nach 


Min. Nachmittags. 


un iin 1 


Kaufmann, 


Schwank in 1 Akt von Roger. 
Zehn Mädchen und kein Mann, 


